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16, Sumißwald 31, Frutigen 50, Habkeren 12, Bümplitz 35, Thunstetten 27,

Mühleberg 23, Leensingen 18, Buchsee 13, Vieneltz 20, Neueneck 7, Lyß 26,
Rüegsau 38, Frauen Cappeln 13, Rychenbach 5, Beüren 121, Schwarzenburg 81,

Arberg 96, Bätterkinden 18, Wiehtraeh 22, Kilchdorff 47, Murten 152, Arwangen
17, Königsfelden 67, Twann 52, Seeberg 53, Rüeggisperg 31, Arau 99, Wohlen
38, Arburg 49, Teuffeien 20, Kilchberg 37, Thurnen 16, Meßen 25, Aftlentschen
2, Trachselwald 15, Schupfen 23, Liegertz 19, Brettnau 50, Melchilchen 9, Fe-
chigen 17, Oberhoffen 22, Erlach 49, Därstetten 10, Brientz 25, Boltigen 27,

Oberburg 20, Krauchtahl 55, Aft'oltern 9, Dürrenroth 47, Adelboden 25, Lentzburg

564, Schenckenherg 178, Gsteig 34, Roggwyl 28, Fraubrunnen 12, Guggis-
perg 15, Münsingen 24, Höchstetten 20, Huttwyl 30, Melchnau 45, Erißwyl 39,
Äschi 30, Ringgeberg 24, Bieberstein 39, Erlenbach 6, Thun 152, Attigen 33,

Dießbach 17, Langnaw 37, Worb 29, Frienißberg 25, Zoflingen 130, Rubischwyl
36, Eggiwyl 4, Sanen 10, Lützelflüe und Brandis 23, Wangen Ampt 220, Bürglen
21, Sißeln 6, Stettlen 5, Oberwyl in Sibeuthal 6, Wimmis 6, Spietz 12, Rapperswyl

11, Seedorff 10. (Summa 4664.)
Summa aller Bibeln von gemeinen Pappier, so in der Statt und auf das

Landt geben worden.
392 in der Stadt

4564 auf daß Landt
2 nach Zoffingen
4 in die Inseli J laut oherkeitlichem
1 in Ober Spittal \ Befehl verehrt.

4963

Wie hievor im ersten blatt zu sehen, ware ich laut traetats mgh. zu lieferen

schuldig der gemeinen Biblen in Folio 4810 Exemplar. Hingegen sind laut ob-
stehender Summa 4963 weggeben worden und also 123 mehr, alls ich schuldig
war, die aus Unversehen in meinem Abwcsen von den Meinigen genommen worden
und hiemit, wie billig, sollen ersetzt werden.

Folget nun die Außtheilung der Biblen in Quarto.
(Verzeichnis mit Namen der Abnehmer.)

Summa aller verkaufften Biblen in Quarto 702 Exemplar
Restierend also noch, wie in der Rechnung

%

zeschen 298 „
1000 Exemplar

Eine Gutenbergplakette des Berner Bildhauers Paul Kunz.

Der Erfinder der Buchdruickerkunst, Johannes Gutenberg,
ist von Künstlern verschiedener Zeiten porträtiert worden; so
bestehen Gutenbergbiklliisse als Gemälde, Büsten und ganze
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16, 8umiKwalä 31, Erütigen 60, IlabKereu 12, öiimpiitz 36, IKunstett«« 27,

NüKIeKerg 23, deensingen lg, LueKsee 13, Vieneltz 20, NeueneeK 7, K,vK 2«,
Lüegsau 38, Eraneu Oappein 13, RvebenKaeK 6, öeiiren 121, 8eKwarzenburg 31,

Urberg 96, LätterKinäeu 18, WieKtrueK 22, KiieKäorss 17, Nörten 152, ^rwavgeu
17, Künigsieläen 67, I'wann 52, 8seKerg 53, Lüeggisperg 31, ^rau 99, WoKien
38, ärburg 49, rsniieien 2«, «iiekberg 37, 1?Kurn«n 16, NetZen 25, ätiientseken
2, ?raeksvlwalä 15, 3eKnps«„ 23, I^iegertz 19, Lrettnan 50, NeieKiieKen 9, Ee-

ekigen 17, OKerKoffen 22, ErlaeK 49, värstettgn 10, Lrientz 25, Loitigen 27,

Okerburg 20, Lrauebtabl 56, ^ti'oitern 9, Liirrenrotb 47, ^äelboäen 25, ventz-
Kurg 564, 8ei>sneKenberg 178, Osteig 34, Loggwvl 23, Eraudrunnsn 12, Ouggis-

perg 15, Nüusingsn 24, IloeKstettvn 20, Iluttwvi 30, NeieKuau 45, EriLwvi 39,
XseKi 30, LinggeKurg 24, LieKerstein 39, ErienKueK 6, 'IKun 152, dttigen 33,
OieLbaeK 17, Langnaw 37, Work 29, ErieniLiierg 25, Bollingen 13«, LuKiseKwvl

36, Eggiwvi 4, 8anen 1«, vützeiiliie „n,i Lramiis 23, Wungen ^Vmpt 22«, ritirglen
21, 8ilZein 6, ötettien 5, OKerwvi in 8lKeutK»i 6, Wimmis 6, 8pietz 12, Rapper»-
«vi II, 8eeäorti 1«, (8umma 4664,)

8umma aller Libein von gemeinen Lappier, »o in äer 8tatt uv<i auk äas

K,auät geben woräen.
392 in äer 8taät

4664 aus äak danät
2 naen Köningen
4 in äie Insvli ^ laut oiivrkvitliekem
1 in Ober 8pitta> l LeteKi verekrt,

4963

Wie Kievor iin ersten Kiatt zn «eben, war« iek iuut travtut» nigi>, zu lieferen

sekuiälg äer gemeinen Libien in I'oiin 4840 Exemplar, Hingegen sinä laut ok-
«tekenäer 8umma 4963 w«ggei>«n woräen nnä also 123 mekr, aiis iek sekuläig
war, äi« au» Iinver«eK«n in m«inem ^Kwvsen von ä«n N«inig«n g«nomm«n worcken
unä Kiemit, wie Kiiiig, sniivu ersetzt weräen,

S«^ge< nun ckie ^4«MKe!7«ng ck«?- A/büen in Hua^t«,
(VerzeieKnis mit Namen äer ÄKneKmor,)

8umma aiier verkaufften Lidie» in (juarto 702 Exemplar
Lestivreuä als« noeii, wie in äer Reeknung

zeseken 293 „
1000 Exemplar

Liu« öuwubßrAMKetts äs« Lsrusr LiläKaugrs?M Luu?.

Ler Li linder der LneliclruleKerKunst, .lulninne» LutenlierA',
ist veii Xiilistlerii verseliiedener leiten purtriitiert wurden; su
bestellen LutenberRliiidnisse ul« Llemülile, Lüsten und iznnze
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Figuren als Denkmäler in Bronze und' Stein und viele Bildnisse
auf Medaillen*.

1818 erschien eine „Numismatische Serie berühmter
Männer", von einein gewissen Durand heranisgegeben. In gleicher

Grösse (4 cm Durchmesser) erschienen von verschiedeinen
Stechern Portraitmedaillen auf berühmte Männer. So wurden
vom Graveur Gayrard zwei Gutenbergmedaillen gestochen.
Die eine zeigt den grossen Buchdrucker als den energischen,
ziel hewussten Forscher, der genau weiss, was er will, im
kräftigsten Mannesalter, Brustbild von rechts im Pelzrock und mit
Kopfbedeckung. Die andere Medaille zeigt etwas vollere Züge,
kleine Abänderungen in der Ausführung des Pelzrockes, und
ohne Kopfbedeckung, Gutenberg als kahlköpfig.

Die Einweihung des Mainzer Gutenbergdenkinals wurde
18157 Vcrankissung zur Prägung einer Gutenbergmed'aille, das

Standbild nach Tborwaklsen darstellend. Es ist anzunehmen,
dass auch Tborwaklsen, der für so viele seiner Statuen und
Reliefs sich die Ideen und Vorbilder bei den griechischen Münzen
holte (das Tborwaldsenmuseum in Kopenhagen besitzt noch
heute die prächtige Sammlung griechischer und anderer Münzen

und Medaillen des berühmten Bildhauers), auch die
damals erschienenen Gutenbergmedaillen kannte, so auch diejenige
von Gayrard. Eine gewisse Aehnlichkeit der Gutenbergpor-
träte beider Künstler ist nicht zu bestreiten. Doch hat es Thor-
waklsen ausgezeichnet verstanden, seiner Gutenbergbüste ganz
besonderen Charakter zu geben, das Nachsinnende, feinere
Gesichtszüge als bei der Gayrard-Gutenbergmedaillc. Wundervoll

sind auch die Reliefs am Thorwaldsenschen Gutenberg-
denkmal. Auch diese haben später als Vorwürfe für Medaillen
gedient.

Es gehen alle bis jetzt erschienenen Gutenbergmedaillen
auf Gayrard zurück. Des öftern kommt auch die Thorwaldsen-
sche Art des nachsinnenden Gutenberg zum Ausdruck. Der Um-

* fiber «Gutenbergbildnisse» vergi, einen eingehenden Arlikel in
«Gutenbergstube», Mitteilungen des Vereins zur Förderung der Gutenbergstube im
Historischen Museum in Bern (Heft -i, Jahrgang 1917).
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Ligursn »Zs Denkmäler in Lronze unck Stein unci viele Lildnisse
unk Aleäuillen".

1818 ersekien eiu« „KumisiuutiseKe Serie !b«rübiuier
Nünner", vun einem g«wiss«n Durand lieruinsKegeben. In gl«i-
elier drösse (4 um DureKmesser) erseldenen vun vei^eKiedeNen
Steebern Dortraitmeilinlleii aut berüiiude Näuuer. Su wurden
vuin drnvuur da^r«r«l zwei dutenberß'medaillen gestueben.
Diu eine zeigt den grossen DueKdrueKer als den ein«r^iselien,
zielkewnssten Lorsober, der K«nuu weis«, wus er wiii, iiu Krüt-
tigsten Nanuesalter, IZrustliiKl vun reebts ini LeizrooK und mit
Xc>ptbedueKu'ni?. Die andere Nvdailie zeigt etwas vollere Aiige,
Kleine Abänderungen in der ^ustiikrnng des i?«lzruekes, nnd
vbne KunibedeeKunS, dntenkerg uls KuKlKöpkig.

Die LinwsiKnng de« Nsinizer dutenbergd«nkmais wur«l<;
18.Z7 VeranKissnng zur Drägung einer duteidiergmednille, dus

Standbild nneli l'Kurwaidsen darstellend. Ls ist unzunebiuen,
class uueb 1'burwaldsen, der tiir sn viel« seiner Statuen und Re-

lief« sieb die Ideen und, Vurbilder bei den grieebiseksn Niiuzei,
bulte (das l'Iiurwaldssninuseum iu rvununlurgen besitzt nueb
beute dis nriiebtige Sunnulung grieebiselier und anderer Nun-
zen und Neilaiden des l>eriilmiten DiKIKauei's), aneli die da-
inais ersekienenen dntenbergmedaillen Kannte, su uneb dieienige
vun devraril. Line gewisse ^ulmliebkeit der dnt«nbergi,ur-
träte Keider Künstler ist nielit zu t>s«treiten. Dueb bat es Hiur-
waiclsen uusgezeielinet verstunden, seiner dutKiibergbüste gaiiz
Kesunderen OKaraKter zu gelien, das KaeKsinneNde, feinere de-
siliktszüge als Ksi der duvrard-dutenkerguieclaill«. >Vnn,ler-
voll sind auek dis Reliefs ain IKurwaldseuselien dntenkeri?-
denkinul. ^,uek diese Kaken später nis Vorwurf« liir Nedaillen
gedient.

Ls gelien alle bis zetzt ersebienenen dutenkergmednillen
ant (Kivrard znriiek. Des üttern Kommt nneb die 1'KurwnKlsen-
sebe ^rt des nuelisinnenden dntenkerg zum ^usdruek. Der IKu-

' lZbsr «Nuiennerzzbiläni«»«» verjii, einen einizelienäon ^irlikei in «Nuien-

dor««tud«>. IVliUsilunge» äss Verein» zur rgrSeriin« äer lZuteribsrestubo im
iiisioriselien Nuseum in Lern (IteU 4, lakreang 1917),
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stand, dass so viele Stecher verschiedener Zeiten und Länder
stets Gayrards Medaille als Vorbild nahmen, ist mit ein
Beweis für deren Vorzüglichkeit.

Grössere Gutenbergplaketten sind ausserordentlich selten;
nur ausnahmsweise gelangen welche in den Handel und auch
dann nur zu unerhört hohen Preisen.

Der Berner Bildhauer Paul Kunz hat auf Veranlassung
eine Gutenbergplakette geschaffen, die als ganz vorzüglich
gelungen bezeichnet werden muss, und die wir Unsern Lesern im
Bilde (verkleinert) vorführen. Unter Unterdrückung seiner
Eigenart hat der Künstler auf speziellen Wunsch hin sich an
die Gayrardschc Medaille von 1818 gehalten, die zu allen Zeiten

als ausgezeichnet wird angesprochen werden müssen.

Der flotte Bronzeguss (20 cm breit, 22 cm hoch) zeigt die
energischen Züge der Gayrardschen Gutenbergmedaille.

Diese prächtige Plakette, die zudem in Eichcnrah'nion
stilgerecht gerahmt ist, eignet sich als schöner Wandschmuck.

Dr. Gustav Grünau.

Varia.

i.
Justinger erzählt, wie im Jahre 1399 in Bern und Umgebung über 130

Personen beiderlei Geschlechts im Unglauben erfunden, durch den Bruder Hans

von Landau und andere Geistliche berechtigt und zur Rückkehr in den wahren
Glauben gezwungen wurden. «Und won es daz erstmale waz, daz sich der

unglouh uf si erfand, darumb tet man inen an dem übe nüt; sy wurden aber

am gut beschetzet, jegklicher nach siner richeit, daz si gaben nie denne dril-
thuseng guldin.»

Dazu gehört die

Rechnung umb daz gelt der unglöibigen.
Am sampstag vor Johannis Baptiste anno &c. CCCC""' primo [1401, 18. Juni]

verrechnotten vor den zweyhunderten Hans Dietschi, Gebhart der schriber, Hentz-
man Grfiber der zimerman und Jost Triel umb das gut als unser herrn die so

in dem unglouben waren beschetzet hatten, daz selb gelt aber den vorgenanten
vieren von der gemeinde enpholen waz inzeziehen; und nach dem als si des

vorgenanten gutes gezogen und ingenomen hant und och daz von unsers heissens

wegen wider usgeben hant, es sie unserm sekelmeister oder an ander stett dar
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stand, dass so viele Steeber versebiedener leiten und Länder
stets Oa^rards Nedaiile nls Vorbild nabmen, ist init ein Le-
weis tiir deren VnrzügiiebKeit.

Orössere (ZutenbergplnKetten sinci ansserurdentiieb selten;
nnr ausnahmsweise gelangen wel«be in den Lande! nnd aneli
dann nnr zn nnerbürt Köllen Dreisen.

Oer Lerner Lildbaner Lanl Kunz bat nut Veranlassung
eine OutenKergnlaKette gesldiafferi, die als ganz vurzüglien ge-
iungen bezsiebnet werclen innss, nnd die wir nNsern Lesern iin
Lüde (verkleinert) vurtnkren. Lnter tlnterdriiekung seiner
Ligonsrt liat der Künstler nnt »neziellen ^Vnuseb bin sieli an
clie La^rard»<die Medaille vnn i8l8 gebalten, die zu allen ^ei-
ten als ausgezeiebnet wircl angesrirneben werclen inüssen.

Ler flotte Lronzeczuss (20 ein !breit, 22 eni boeb) zeigt diu
emerß'iseben z^iige der Lavrarclsebsn Lutsnb«rAinedaiii«.

Lies« nriiebtige LlaKetis, die zudem in Liebeiirabnieii
stilgereebt gernbmt ist, eignet sieb nls sebnner ^VandselmmeK.

Or. Llustiiv lZrunnu.

Varia,.

i,
.instinger erzäbit, wie im laiire i399 in Nern nv<i Umgebung über I3i)

Personen I,«iderini cZeseiiiveKt» im Ilngiaubon erfunden, dureii den Nrudvr Hans

von Vaudau und andere cZeistiieKu KsreeKtigt und zur RüeKKeKr in den waKren

öiauken gezwungen wnrden, «Und won es daz erstmals waz, d»z »ieb der

ungionb uf »i erfand, darumb tst man iuen an dem übe nüt; sv wurden aber

am gut besebstzet, zegkiieksr naeb «iner riebeit, daz si gaben me denn« drü-

tbuseng guldiu,»
Dazu gekört die

RsvKnnng ni»b ck»» gsit cksr nnglittdigsu.
^m »amnstag vor lokanni» iiantiste «nno <d«, VOM""' primo i, 1401, 18, luni^

verrseknotten vor den zwevduudertsu ilan» DietseKi, OsbKart der «ekriber, üsotz-
man ttrüber der zimerman und lost 'l^riei nmd da» gut als unser Ksrrn die so

in dem unglouksn waren KeseKstzst Kattsn, d«z seid geit aber den vorgenanten
vieren von der gemeinde envdoien waz inzszieken; nnd naek dem »I» si des

vorgenanten gutes gezogen und ingennmen Kant und oek daz voo nnsers Keissens

wegeu wider usgebeu Kaut, es sie unserm «ekelmsister oder au ander stett dar
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